
»Wie	 ist	 es	 Ihnen	 ergangen,	 Sam?«
Der	Schatten	machte	einen	Schritt	nach
rechts,	 drehte	 einen	 leeren	 Farbeimer
um	und	ließ	sich	darauf	nieder.

»Nimm	 das	 Licht	 aus	 meinem
Gesicht.«	Porter	zerrte	an	der	Kette,	die
um	 sein	 Handgelenk	 lag	 –	 das	 andere
Ende	 ratterte	 über	 eine	 dicke
Rohrleitung,	 Wasser,	 vielleicht	 auch
Gas.	»Was	soll	der	Scheiß?«

Anson	 Bishop	 streckte	 sich	 nach	 der
Lampe	und	drehte	sie	leicht	nach	links.
Eine	 Industrielampe	 auf	 einer	 Art
Ständer.	 Das	 Licht	 fiel	 jetzt	 auf	 eine
Betonziegelwand,	 an	 der	 ein	 Stück
weiter	 hinten	 ein	 Warmwasserboiler
hing.	 An	 der	 Rückwand	 standen	 eine
alte	 Waschmaschine	 und	 ein



Wäschetrockner.
»So	besser?«
Porter	zerrte	an	der	Kette.
Bishop	 grinste	 schief	 und	 zuckte	mit

den	Schultern.
Als	 Porter	 ihn	 zuletzt	 gesehen	 hatte,

war	 sein	 dunkles	 Haar	 kurz	 geschoren.
Inzwischen	 war	 es	 länger,	 heller	 und
zerzaust.	 Außerdem	 war	 er	 unrasiert
und	 trug	 keinen	 Anzug	 mehr,	 sondern
Jeans	und	einen	dunkelgrauen	Hoodie.

»Du	 siehst	 verlottert	 aus«,	 stellte
Porter	fest.

»Schlechte	Zeiten.«
Die	Augen	 hatten	 sich	 kein	 bisschen

verändert.	 Immer	 noch	 dieselbe	 Kälte
im	Blick.

Augen	veränderten	sich	nie.



Bishop	 angelte	 einen	 kleinen	 Löffel
aus	 der	 Gesäßtasche,	 einen	 Grapefruit-
Löffel,	und	drehte	ihn	gedankenverloren
zwischen	den	Fingern,	sodass	das	Licht
auf	die	gezähnte	Kante	fiel.

Porter	 sah	 darüber	 hinweg.
Stattdessen	 blickte	 er	 nach	 unten	 und
tippte	 mit	 dem	 Zeigefinger	 auf	 die
Stahlfläche,	 auf	 der	 er	 saß.	 »Ist	 das
dieselbe	 Art	 Rollbahre,	 an	 die	 du	 auch
Emory	gekettet	hast?«

»Mehr	oder	weniger.«
»Konntest	 wohl	 kein	 Feldbett

auftreiben?«
»Feldbetten	gehen	kaputt.«
Unter	 der	 Rollbahre	 sickerte	 eine

dunkelrote	 Lache	 hervor,	 ein
Schandfleck	 auf	 dem	 ohnehin



schmutzigen	 Betonboden.	 Porter
kommentierte	 ihn	 nicht.	 Seine
Fingerspitzen	waren	klebrig,	 seit	er	die
Unterseite	 der	 Stahlauflage	 berührt
hatte.	Doch	auch	darüber	verlor	er	kein
Wort.	 An	 der	 Wand	 zu	 seiner	 Linken
hingen	 ein	 paar	 Regalbretter	 mit
Malerbedarf	 –	 Dosen,	 Pinsel,
Abdeckfolie.	Über	die	Decke	zogen	sich
im	 Abstand	 von	 je	 gut	 vierzig
Zentimetern	 Holzbalken,	 die	 vielleicht
fünf	 Zentimeter	 breit	 und	 fünfzehn
Zentimeter	 tief	 waren.	 Dahinter
verliefen	 elektrische	 Leitungen	 und
Wasserrohre,	 dazwischen	 die
obligatorischen	 Lüftungskanäle.	 »Das
hier	 ist	 der	 Keller	 eines	 Wohnhauses,
nicht	groß,	schon	etwas	älter.	Da	gleich



über	 dir,	 das	 ist	 ein	 altes	 Asbestrohr,
insofern	 würde	 ich	 dir	 empfehlen,	 es
nicht	anzuknabbern.	Ich	nehme	an,	hier
wohnt	niemand	mehr,	weil	deine	Lampe
an	einem	Verlängerungskabel	hängt,	das
nach	 oben	 führt	 …	 wahrscheinlich	 zu
irgendeinem	 Akkupack	 oder	 so.	 Kein
Generator	–	der	wäre	zu	hören.	Du	hast
die	Lampe	in	keine	der	Steckdosen	hier
gesteckt,	was	darauf	hindeutet,	dass	der
Strom	 abgestellt	 wurde.	 Außerdem	 ist
es	 arschkalt.	 Ich	 kann	 meinen	 Atem
sehen,	 hier	 wird	 also	 wohl	 kaum
geheizt.	 Auch	 das	 lässt	 auf	 ein
unbewohntes	 Haus	 schließen.	 Riskiert
doch	 niemand,	 dass	 ihm	 die	 Rohre
einfrieren.«

Bishop	 schien	 angetan	 zu	 sein.	 Ein


